Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations 

Preis für Embeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr., Aus 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Choruer 


A 139. 


Landtag. | 


12. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 3. d. | 
Die Debatte über die Indemnitätsfrage wird fort⸗ 
geſetzt. Nachdem Aſchenbach für, Abg. v. Harkort 
egen, Lasker Aar ergriff Schulze⸗Delitzſch das Wort. 
Er äußerte: Man könne wohl die Regierung ſtützen, 
oweit es ſich darum handle, mitzuwirken zur Fort⸗ 
ildung der Erfolge zu den großen Zielen der Einheit 
und der Freiheit der Nation. Aber man dürfe dieſe 
Ziele nicht verrücken. Durch die Energie und Umficht 
der Männer an der Spitze des Miniſteriums ſei 


wenn man täglich auf den Fuß getreten werde. Man 
rede von den Erfolgen und Siegen. Es habe doch 


voll 8 5 werden durch die Konzeſſionen, welche 
die 


che Entlaſtuung von einer Verantwortlichkeit und 
ieden. Die Se 1 f 


m laſſen ſich aus den Ereigniſſen der letz⸗ 


ziehen. 


Die Mitglieder der Turnvereine ſind denſelben 
aus verſchiedenen Gründen beigetreten. Die einen 
ſuchen im Turnen Beſeitigung oder Vermeidung kör⸗ 
perlicher Unbehaglichkeiten und ein Gegengewicht gegen 
die geiſtige Anſtrengung, oder die ſitzende Lebensweise 
im dumpfigen Stuben, die ihr Beruf erfordert; andere 
lockt die geiſtige Anregung, die Friſche des Spieles, 
das lebhaftere Rollen des Blutes, die Bethätigung 
ſonſt ſchlummernder Kräfte, die Befriedigung über 
ſtets beſſer gelingende Leistungen; ein dritter erfreut 
ſich an dem munteren, geſelligen, geraden und doch 
zuchtvouen Ton, der im gemeinſamen Turnen erwächſt. 
die Dieſe werden aus den kriegeriſchen Ereigniſſen, 

hinter uns liegen, weder eine andere Stimmung 
gegeniber dem Turnen überhaupt, noch eine andere 
Ansicht uber die Mar des Turnberriebs schöpfen. Al⸗ 
lein mancher beachtet me Turnen Flur 
nen. Er ſieht n ehr das Game als den Einzel⸗ 
Mängeln serer Turnen ein Mittel weſentlichen 
den Kampf einmal gegen inen Erziehung obiugelſen 
Steifheit unſeres 8 gen die vornehme Gelecktheit und 
5 eres Benehmens, und andererſeits gegen 


— 
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Mittwoch, den 5. September. 


weſen, daß ſie der Indemnität bedürfe, jetzt ſei auch 
der Zeitpunkt gekommen, ſie nachzuſuchen. Wer hätte 
uns den Muth zugetraut, 4 Jahre lang den furchtha⸗ 
rer Kampf zu kämpfen, wenn wir nicht das Bewußt⸗ 
ſein gehabt hätten, für eine gute unaufgebbare Sache 
zu kämpfen. Wir haben allerdings nicht vor 4 
Jahren wiſſen können, daß es ſo und nicht anders 
kommen würde, aber wir haben dieſe Entwickelung 
vorbereitet, weil wir von der Ueberzeugung ausgingen, 
daß Preußens auswärtige Stellung geändert werden 
müſſe, weil wir von einem gewiſſen Großmachtskitzel 
erfaßt waren und glaubten, daß der Kampf kommen 
müſſe, die Regierung komme nicht als beſiegte, fie 
komme ſtärker als zuvor, freiwillig mit dem Rufe 
nach Verſöhnung. Die Regierung wolle den Frieden. 
Die Zuſtände ſeien nicht ſo ſchwarz, wie der Vorred⸗ 
ner ſie geſchildert. Geben Sie Indemnität, und die 
Regierung iſt moraliſch gezwungen, Ihnen auch auf 
anderm Gebiete entgegen Mt kommen. Wir fordern 
die Indemnität nicht als Waffenſtillſtand, ſondern als 
Präliminarien eines dauernden Friedens. 

Der beantragte Schluß wird abgelehnt. Es folgt 
an Stelle des Graf Bethuſy⸗Hue) der Abgeordnete 
von Binde (Hagen): Kaum iſt die Adreſſe beſchloſſen, 
ſo hören wir er und lange vorbereitete Re⸗ 
den, die nicht Verſöhnung wollen. Die Zuſammen⸗ 
lichen des Hauſes beweiſe die Veränderung deröffent⸗ 
lichen Meinung. Nedner vergleicht die von Schulze 
und einigen andern Abgeordneten vor den Wahlen 
erlaſſene Erklärung mit den Worten der Adreſſe und 
mit ſeiner heutigen Rede. Der Vorredner habe der 
preußiſchen Nation den Großmachtkitzel austreiben 
wollen, die preußiſche Nation habe bewieſen, daß ſie 
eine Großmacht ſei; was der Nationalverein vergebens 
verſucht, habe die Regierung und das Heer erreicht. 
Man müſſe auch des großen Geſchickes der auswärti⸗ 
gen Politik gedenken. Tapfer ſei das Volk immer ge⸗ 
weſen, aber eine auswärtige Politik habe e 
ſeit Friedrich dem Großen erſt jetzt wieder, eine Po⸗ 
litik, die die GEB AR ergreife, die Erfolge ausnütze 
und im Siege Mäßigung zu bewahren wiſſe. Los 
von Oeſterreich, daß 1 ſtets das Ziel des Miniſter⸗ 
präſidenten geweſen. Wenn er auch nur Gelegenheiten 
benutzt habe, ſo ſei die e Geſchichte unſerer 
Diplomatie nur eine Reihe von benutzten Gelegenhei⸗ 
ten. Auch dieſe auswärtige Politik habe beigetragen, 
einen Umſchwung der öffentlichen Meinung herbeizu⸗ 
führen. Redner führt zum Beweiſe frühere Aeuße⸗ 
zungen verſchiedener Mitglieder Wagener, Schule 
Berlin aus dem en Berichte an. Man 


Schwächlichkeit der gebildeten Stände aufzunehmen. 
Ja, es gab Enthuſiaſten, welche von den Turnvereinen 
erwarteten, daß ſie alle Träume der Freiheit wie der 


Einheit wahr machen würden. 


Dieſe Enthuſiaſten find für die Turnvereine von 
unſchätzbarem Werthe gewefen, allein von ihnen droht 
auch die größte Gefahr. Von unſchätzbarem Werthe, 
denn ſie insbeſondere ſtellten jene hohen Anforderun⸗ 
gen an den ſittlichen Ernſt des Turners, welche den 
turneriſchen Geiſt geſchaffen haben. Aber auch höchſt 
gefährlich, denn ſie ſind es, welche, wenn ſie ſich in 
ihren hochfliegen Hoffnungen getäuſcht ſehen, leicht in 
eine Ernüchterung verfallen, wie ſie einem Rauſche zu 


folgen pflegt. Wenn ein Turner gegen den andern 


die Feder führt oder gar das Schwert zieht, ſo erſcheint 
ihnen die geſammte Turnerſchaft des edlen Vermächt⸗ 
niſſes vom Vater Jahn unwürdig. Wenn das Tur⸗ 
nen nicht Deutſchland einig und frei machen kaun, jo 
iſt es ihnen nichts werth. Wenn die Geſchicke des 
Volkes ſich in einer großen Action vollziehen, ohne 
daß die Turnvereine ein entſcheidendes Wort mitſpre⸗ 
chen, ſo muß man das armſelige Geſchlecht bedauern, 
und ſich mit Achſelzucken von einer ſo hoffnungsloſen 
Gemeinſchaft abwenden. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtei die einfpaltize 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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möge jetzt die abgemachten Dinge ruhen nen und 
den Weg mit der Regierung zuſammengehen zur 
Löſung der Aufgaben der Gegenwart. Setze man die 
Nörgeleien fort, jo werde man die Achtung des Aus⸗ 
landes über die Anerkennung der Armee hinaus nicht 
gewinnen, und dem übrigen Deutſchland den Eintritt 
in den engen Verband mit uns nicht einladend machen. 
Die verſöhnliche Thronrede nach dem Siege ſei die 
That eines deutſchen Königs, man möge in die gebo⸗ 
tene Hand einſchlagen. Die Verfaſſung müſſe man 
bewahren, aber die Feſtſtellung der Jndemnität ſei 
die beſte Sicherung der Verfaſſung. Ein thatſächliches 
Entgegenkommen liege in der Anerkennung des bisher 
alterirten Verfaſſungsrechtes, das ſei ein Anfangen 
bei dem wichtigſten Puntte, die anderen würden nach⸗ 
kommen, wie aus den Neden der Miniſter abzunehmen 
Was den Mangel eines Verantwortlichkeitsgeſetzes an⸗ 
gehe, ſo gebe es doch neben der Möglichkeit der Strafe 
des Geldverluſtes ein Moment der perſönlichen Ehre 
und einer moraliſchen Verantwortung. Eine große 
praktiſche Wirkung verſpreche er ſich von dem Miniſter⸗ 
vexantwortlichkeitsgeſetz nicht. Genützt werde durch 
Ablehnung des Geſetzes weder dem Lande, noch der 
Verfaſſung, am wenigſten der ablehnenden Partei. 
Es handle ſich jetzt um die Exiſtens des Vaterlandes, 
wenn man den Frieden herſtelle; dies Gefühl möge 
leitend ſein. r 

Der Schluß der Debatte wird angenommen. Schulze 
(perfönlich): er habe nur von einem außerdeutſchen 

roßmachtskitzel geſprochen: er freue ſich, daß die 
Regierung ſeitdem he die ihm zuſagenden Bahnen 
eingelenkt fer, um die Stellung einer deutſchen Groß⸗ 
macht zu ſuchen. — Nach ein en ferneren perſönlichen 
Bemerkungen gelangte der Referent, Abg. Tweſten 
zum ae - 

Eine N) ion über Art. 1 der Vorlage 
findet nicht ſtatt, derſelbe wird mit großer Majorität 
angenommen. Gegen Art. 2 ergreift Dr. Koſch das 
Wort, um die von ihm beantragte Trennung bei der 
Frageſtellung zu motiviren. Abg. v. Gerlach glaubte 
noch motiviren zu müſſen, deshalb die konſervative 
Partei für den Art. 2⸗ſtimmen könne. Schulze (Ber⸗ 
lin) benutzt die Gelegenheit, Herrn v. Vincke einiges 
zu erwiedern, wozu die perſönliche Bemerkung keinen 
Naum geboten hatte. Ueber Art. 2 wird namentlich 
abgeſtimmt und mit 230 gegen 75 Stimmen ange⸗ 
nommen, 4 (die Miniſter) enthielten ſich der Ab⸗ 
ſtimmung. g 8 

Bei der Abſtimmung wurde vom Entwurfe der 
Commiſſion Artikel 1 mit großer Majorität, Artikel 

— . —— — 


Wir wollen es uns nicht verhehlen, für ſolche 
Enthuſiaſten hat die Stunde geſchlagen, wo fie der 
Turnerei den Rücken drehen müſſen. Beim ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Kriege wurde von ihnen eine Art Anlauf 
gemacht, um die Nation ohne ihre Regierungen die 
Befreiung erkämpfen und das Schickſal des vorher 
verlaſſenen Bruderſtammes beſtimmen zu laſſen; ſobald 
die Heere marſchirten, gerieth die militäriſche Thätig⸗ 
keit der Vereine ins Stocken. Nun gar in dieſem 
Sommer — da ſtanden Turner hüben und Turner 
drüben einander mit ſcharf geſchliffenen Waffen gegen⸗ 
über in einem Kriege, den die meiſten von ihnen auf 
beiden Seiten mißbilligten; da trifft wohl den Turner 
die Kugel ſeines oft mit herzlichem Handſchlag und 
Gutheil begrüßten Turnbruders; da vollzieht ſich der 
Sieg des Nordens und eine Neugeſtaltung Deutſch⸗ 
lands, ohne daß auch nur der Name der Turner un⸗ 
ter den Kämpfern genannt wird! f 

Glücklicherweiſe tft die Zahl der Enthuſiaſten, 
welche jo überſpannte Ideen mit ſo bitterer Enttäu⸗ 
ſchung büßen müſſen, bei uns nur gering, ſie iſt weit 
größer in den kleineren deutſchen Staaten, denen ein 
ſo gewaltiges Heerweſen, wie das unfrige, fremd war. 
Die freie Theilnahme iſt etwas ſehr Schönes, allein 
ſie allein wird niemals ein Heer ſchaffen, welches durch 


— 


—— — — 


a 


* 


2 mit 230, die Artikel 3 und 4 wurden mit großer 
Majorität, ebenſo das ganze Geſetz angenommen. 
Das Geſetz lautet: Art. 1. Die dem gegenwärti⸗ 
gen Geſetz als Anlagen beigefügten Ueberſichten der 
Staatseinnahmen und Ausgaben ſollen für die Jahre 
1862, 1863, 1864 und 1865 ſtatt des verfaſſungsmäßi⸗ 
gen und alljährlich vor Beginn des Etatsjahres zu 
vereinbarenden Staatshaushaltsgeſetzes als Grundla⸗ 
en für die Rechnungslegung und die Entlaſtung der 
Staatsregierung dienen. — Art. 2. Der Staatsregie⸗ 
rung wird in Bezug auf die ſeit dem Beginn des 
Jahres 1862 ohne geſetzlich feſtgeſtellten Staatshaus⸗ 
haltsetat geführte Verwaltung, vorbehaltlich der Be⸗ 
chlußfaſſung des Landtages, über die Entlaſtung der 
Senats regterung nach Vorlegung der Jahresrechnungen, 
Indemnität ertheilt, daß es 8 der Verant⸗ 
wortlichkeit der Staatsregierung ſo gehalten werden 
ſoll, wie wenn die Verwaltung in der erwähnten Zeit 
auf Grund geſetzlich jet tellter und rechtzeitig publi⸗ 
eirter Staatshaushalts⸗ Etats geführt worden wäre. 
— Art. 3. Die Staatsregierung wird für das Jahr 
1866 zu den Ausgaben der laufenden Verwaltung bis 
ur Höhe von 154 Millionen Thalern ermächtigt. — 
rt. 4. Die Staatsregierung iſt verpflichtet, eine Nach⸗ 
weiſung über die Staats ⸗ Einnahmen und Ausgaben 
des Jahres 1866 im Laufe des Jahres 1867 dem Land— 
tage vorzulegen. 


Zur Situation. 

Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt: „Die Anzeichen meh⸗ 

ren ſich, daß die Regierung entſchloſſen ſcheint, die 
artnäckigkeit des Großherzogs von Heſſen auf fi 
eruhen zu laſſen und Oberheſſen zu annectiren. Nach 
Berichten aus Frankfurt wäre die Annection deſſelben 
ſogar ſchon beſchloſſene Sache. Was mit Meiningen 
gegen wird, iſt noch ungewiß, doch würde keine 
kacht auch nur einen Rekruten marſchieren laſſen, 
wenn Preußen ſich auch dieſes Ländchen einverleibte. 
Sachſen ſcheint wirklich auf neue Verwickezung zu ſpe⸗ 
culiren; es werden uns darüber aus Paris Andeutun⸗ 
en gemacht, welche es keineswegs unmöglich erſcheinen 
aſſen, daß Frankreich offen für König Johann Partei 
nimmt.“ 

Die „Zeidl. Correſp.“ ſchreibt: Wie wir hören, 
find von franzöſiſcher Seite viel Pferde- Ankäufe ver⸗ 
anſtaltet worden, auch ſollen von der Kaiſerlichen Re⸗ 
gierung Gewehrankäufe in den Vereinigten Staaten 
angeordnet ſein. Nichts deſto weniger glauben wir in 
keiner Weiſe, daß Fraukreich gegen Preußen rüſtet; 
nicht blos deswegen nicht, weil der Einſatz mit dem 
möglichen Gewinne nicht im Verhältniß ſtehen würde, 
mes weil Frankreich gegenwärtig viel dringendere 

eranlaſſung hat, ſeine Augen nach anderen Punkten 
zu richten. Wie wir vernehmen, ſoll in Frankreich ein 
Perſonenwechſel in der Leitung des auswärtigen Mi⸗ 
niſteriums nicht zu den Unmöglichkeiten gehören. 

— Nach dem „International“ hat Preußen u. A. 
folgende Bedingungen für den Friedensſchluß mit Sach⸗ 
15 geſtellt: „Dresden erhält eine ausſchließlich aus 
ächſiſchen Truppen — Beſatzung, die jedoch 
mehr den Dienſt einer Bürgerwehr zu verfehen, als 
militäriſche Bedeutung haben ſoll. Bei Dresden wer⸗ 
den ſtarke Feſtungswerke errichtet, die wie alle mili⸗ 


täriſchen Poſitionen Sachſens unter dem ausſchließli⸗ 
chen Commando Preußens ſtehen werden. Der König 


von Sachſen wird ſeine diplomatiſchen Vertreter im 
Auslande abberufen, aber Geſandte der auswärtigen 
Mächte an ſeinem Hofe empfangen können. Die ſäch⸗ 
ſiſche Armee wird auf preußiſches Gebiet dirigirt, ent⸗ 
waffnet und aufgelöſt. Die Soldaten der erſten drei 
Dienſtjahre werden der preußiſchen 7 einverleibt, 
jene der drei letzten Dienſtjahre entlaſſen und definitiv 
verabſchiedet. Der König von Sachſen nimmt einen 
Cabinetbwechſel vor, und die Namen der neuen Mit⸗ 
glieder werden vom König Wilhelm zur Genehmigung 
unterbreitet.‘ 


Politiſche Rundſchau. 


Es ſind hier Briefe von Sr. Majeſtät Schiff „Vineta 
aus Valpariſo, den 14. Juli, eingegangen, welche die 
verſchiedenſten Meldungen und Berichterſtattungen, 
aber nichts von einem Zuſammentreffen mit der Cor⸗ 
vette „Dandoko“ bringen. Somit iſt es unzweifelhaft 
eonftatirt, daß die damalige Depeſche aus Trieſt, welche 
ein für „Dandalo“ ſiegreiches Gefecht mit der „Vineta 
meldete, erdichtet war. — Der König wird, wie die 
„B. Mont.⸗Z.“ hört, nach der Rückkehr der Truppen 
aus dem Kriege die einzelnen Provinzen bereiſen und 
daſelbſt noch einmal dem Militär feine Anerkennung 
bei einer Heeresſchau ausdrücken. — So viel bis jetzt 
bekannt iſt, beabſichtigt Preußen in den zu anneetirenden 
Ländern im Herbſt die zur nächſten Conſeription pflich⸗ 
tige Mannſchaft auszuheben, die bis jetzt eingeſtellt ge= 
weſene nur, als Reſerve aufzuſtellen, aus denen aber, 
welche bereits drei Jahre Dienſtzeit hinter ſich haben, 
auch zugleich Landwehr zu bilden. — Das III. Armee⸗ 
corps ſoll der „Schl. Z. zufolge vom Kriegsſchguplatze 
nach Sachſen gehen, um fürs Nächſte dort zu bleiben. 
— Die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes an den König 
iſt laut höherer Anordnung durch die Amtsblätter ver⸗ 
breitet worden. — Im landwirthſchaftlichen Miniſte⸗ 
rium werden jetzt die Einrichtungen, Inſtitute und 
Geſetze, welche in Betreff der lanpwirthſchaftlichen 
Verhältniſſe in den neu erworbenen Ländern in Kraft 
ſind, Studien und Erwägungen unterworfen und es 
werden in nächſter Zeit Räthe hingeſandt werden, um 
ſich an Ort und Stelle zu unterrichten; es handelt 
ſich dabei um einen Uebergang für die Verſchmelzung 
der dortigen mit den hieſigen, preußiſchen landwirth⸗ 
ſchaftichen Verhältniſſen. — Die Einweihung der neuen 
Synagoge findet nächſten Mittwoch ſtatt. Der Vor⸗ 
— der jüdiſchen Gemeinde hat den König zu dieſer 
Feier eingeladen, iſt aber durch den Geh. Cabinets⸗ 
rath Mühler beſchieden worden, daß Se. Maj. jener 
Feier nicht, beiwohnen könne. Der Minifierpräſident 
Graf v. Bismarck hat ſein Erſcheinen zugeſagt. 
Den 4. September. Die „Kreuzztg.“ theilt mit, 
daß der Einzug der — — in Berlin auf den 20. 
und 21. September feſtgeſetzt worden iſt. 

Hannover, Soviel bis jetzt bekannt iſt, beab⸗ 
ſichtigt Preußen in den zu annectirenden Ländern im 
Herbſt die zur nächſten Conſcription pflichtige Mann⸗ 
ſchaft auszuheben, die bis jetzt eingeſtellt geweſene nur 
als Reſerve aufzustellen, aus denen aber, welche be⸗ 
reits dreijährige Dienſtzeit hinter ſich haben, auch zu= 
gleich Landwehr zu bilden. 

(A. A. Z.) 


Dresden. Wie mitgetheilt wird, ſollen die Ar⸗ 
beiten zur Anlegung von weiteren Befeſtigungen (am 
rechten Elbufer) morgen beginnen. Ob die Ausfüh⸗ 
rung derſelben nach dem urſprünglichen oder — wie 
ein fie ben Blatt bereits wiſſen will — nach einem 
uodificirkten Plane erfolgen wird, iſt uns zur Zeit 
moch nicht bekannt. 

Oeſterreich. Da die Friedensverhandlungen mit 
Italien, wie man jetzt weiß, ohne weiteren Zwiſchenfall 
verlaufen werden, hat die Südarmee Befehl erhalten, 
am 29. den Rückmarſch zu beginnen; dieſelbe wird zum 
größten Theile nach Nieder- und Oberöſterreich, Stei⸗ 
ermark und Mähren verlegt werden. Bei Bruck an 
der Leitha ſoll ein ſtehendes Barackenlager und zwar 
noch vor dem Winter exrichtet werden, welches wie das 
Lager von Chalons abtheilungsweiſe bezogen werden 
ſoll. Die Verhandlungen zum Abſchluſſe eines Han⸗ 
delsvertrages mit Italien werden zugleich mit den Frie⸗ 
be ‚geführt, er im Jahre 1851 
mit Sardinien abgeſchloſſene Handels- und Schiff⸗ 
fahrtsvertrag ſoll exneuert und ausgebildet und Oeſter⸗ 
reich mit den von Italien meiſt begünſtigten Nationen 
gleichgeſtellt werden. 

— In Wien hat ſſich eine „deutſche Fortſchritts⸗ 
partei‘ gebildet, die mit einem „deutſch⸗förderalen“ 
Programm vor die Oeffentlichkeit tritt. 

Frankreich. Der „Abdm.“ bringt in feiner Wochen⸗ 
rundſchau eine kurze Geſchichte des deutſchen Bundes, 
deſſen Ende er konſtatirt. Die Abberufung der Ge⸗ 
ſandten aus Hannover, Darmſtadt, Wiesbaden und 


Deutfehlend. Berlin, den 3. September. | Frankfurt wird erſt. erfolgen, wenn Preufen lf 


Kriegszucht und wiſſenſchaftliche Vollendung jede mög⸗ 
liche Bürgſchaft an ſich trägt. Jeder Preuße weiß 
das, und nur der Leichtſinn und die Gedankenloſigkeit 
konnte auch bei uns in einigen Gemüthern ſolche Ein⸗ 
bildungen erwecken. a 

Allein wenn die leichtfertigen Enthuſiaſten wieder⸗ 
legt ſind, ſo ſind damit die Vaterlandsfreunde noch 
nicht widerlegt, die in den Turnvereinen eines der 
weſentlichſten Mittel ſehen zur Begründung und Be⸗ 
feſtigung nationaler Macht und Bildung. Wir wol- 
len in dieſer Hinſicht nur diejenigen Punkte anführen, 
welche ſich aus einer Betrachtung des nunmehr been— 
digten Krieges ergeben. 

Das Turnen ſelbſt wird von unſern Soldaten 
fleißig geübt, und die dadurch gewonnene Geſchicklich⸗ 
keit ist ſicher nicht ohne Einfluß auf die große Selbſt⸗ 
ſtändigteit der Einzelnen im Gefechte geblieben, welche 
unſerer Infanterie nachgerühmt wird. Woher ferner 
die „affenähnliche Geſchwindigkeit“ der Preußen, von 
der die öſterreichiſchen Zeitungen voll find? Woher 
dieſe Geſchicklichkeit zumal im Erklettern von Bergen 


und beim Manöveriren in engen Thälern und Päſſen, 


von welchen die meiſten preußiſchen Truppen in ihrer 
flachen Heimath nichts geſehen haben? 


War demnach nicht wünſchenswerth, daß die auf 


dem Militärplatze gewonnene Geſchicklichkeit auch von 
den Reſerviſten und Landwehrleuten weiter geübt 
werde? Und wo können ſie das anders als in den 
Turnvereinen? Daſſelbe gilt von der im Militärdienſte 
gewonnenen Körperkraft, insbeſondere der ſpäteren 
Landwehroffiziere, welche in ihrem Berufe als Beamte 


meiſt keine Uebung für ihren Körper finden, vielmehr 


verlieren und verlernen, was ſie vorher erworben hatten. 

Die militäriſche Inſtruetion und die Manöver 
bleiben theils im Gedächtniſſe, theils laſſen fie ſich 
raſch wieder auffriſchen. Nicht ſo iſt es mit der Ge⸗ 
lenkigkeit der Glieder und der Spannung der Muskeln, 
wenn fie einmal verloren find, dieſe wollen immer ge⸗ 
übt ſein; und ſo iſt es nur durch das freie Turnen 
in den Vereinen zu ermöglichen, daß das ganze Heer 
in Linie und Landwehr bei voller gleicher Feldtüchtig⸗ 
keit erhalten werde, ja daß die Landwehr wegen des 
höheren Alters und der größeren Selbſtſtändigkeit der 
Einzelnen noch vorzüglicher ſei als die Linie. 

Sollte es vielleicht überflüſſig ſein, die Landwehr 
auf derſelben Höhe der Ausbildung zu erhalten wie 
die Linie? Es könnte manchem ſo ſcheinen, da ſie ja 
im Ganzen und Großen in dem diesjährigen Kriege 
nur zur Beſetzung der Plätze verwendet worden iſt. 

(Schluß folgt.) 


75 die Einverleibung dieſer Staaten angezeigt ha⸗ 
en wird. An die Stelle der bisherigen Geſandten wer⸗ 
den a“ Theil Generalkonſuln treten. — In einem 


Artikel in den „Debatts“ über die Friedensverträge 
Preußens mit den ſüddeutſchen Staaten heißt es: 
„Man weiß, daß in Betreff der Gebietsabtretungen 
Preußen ſich ſchließlich willfährig genug gezeigt und 
von ſeinen anfänglichen Anſprüchen, die für Baiern 
und das Großherzogthum Heſſen ſehr hart waren, 
viel nachgelaſſen hat. Dieſe Auſprüche Preußens hatten 
eine gewiſſe Begründung. Da es den Main als 
Grenze des künftigen norddeutſchen Bundes, deſſen 
Organiſation es ſich eben ſo wie die Umgeſtaltug der 
von ſeinen Armeen beſetzten Gebiete vorbehielt, in 
Vorſchlag gebracht hatte und dieſe Baſis angenommen 
worden war, ſo ſchien daraus zu folgen, daß Preußen 
über die Gebietstheile, welche Baiern und Heſſen⸗ 
Darmſtadt auf dem rechten Mainufer beſaßen, frei 
hätte verfügen und ſie ſich zueignen können, wie es 
über Hannover, Kurheſſen, Raſſau und Frankfurt ver⸗ 
fügt hat. Preußen hätte aus dieſen Gehietstheilen 
auch kleine Staaten mit einer Art von Autonomie 
bilden und ſie in den norddeutſchen Bund aufnehmen 
können, indem es ſie ihren früheren Souveränen be⸗ 
ließ oder an neue Sauveräne überantwortete. Als 
dieſe Fragen in Berlin zur Sprache kamen, begriffen 
die Höfe von München und Darmſtadt die Gefahr 
und riefen die Hülfe derjenigen an, deren Cinfluß ſie 
ſchützen konnte. Baiern wandte ſich an Oeſterreich 
und Frankreich, Heſſen an England und Rußland. 
Oeſterreich hat für Baiern alles gethan, was es thun 
konnte, und wahrſcheinlich würde es ohne Beihülfe 
Frankreichs keine großen Zugeſtändniſſe erreicht haben. 
Vornehmlich mit Rückſicht auf de ene hat Preußen 
darein gewilligt, daß Baiern alle ſeine Provinzen be⸗ 
hält mit Ausnahme zweier wenig wichtiger Bezirke in 
Unterfranken, die Preußen zur Berichtigung einiger 
Grenzpunkte nöthig zu haben erklärte. Das Großher⸗ 
zogthum Heſſen iſt von ſeinen beiden Schutzmächten 
ganz eben ſo wirkſam vertreten worden, da beide nicht 
ermangelten, daran zu erinnern: Rußland, daß der 
regierende Großherzog der Bruder der Kaiſexin aller 
Reußen; England, daß der Thronerbe des Großher⸗ 
zogs der Schwiegerſohn der Königin Victoria ſei. 
Gewiß können in ſolchen Fällen Familenverbindungen 
nicht ohne Einfluß fein.‘ 

Rußland. Warſchau, den 29. Auguſt. Seit 
den Zeiten des Kaiſers Nikolaus exiſtirt in Polen eine 
große Anzahl ſog. Donationsgüter, d. h. ſolcher Gü⸗ 
ter, die von polniſchen Staatseigenthum genommen 
und an ruſſiſche Generale zur Gründung von Mafſoraten 
geſchenkt ſind. Zweck dieſer Schenkungen war, eine 
ruſſiſche Ariſtokratie in Polen zu ſchaffen und zugleich 
die Bevölkerung zu ruſſiſieiren, indem z. B griechiſche 
Kirchen auf vielen Donationsgütern in ſolchen Gegen⸗ 
den gebaut wurden, in denen es keine Anhänger der 
griechiſchen Confefſton gab. Beide Zwecke ſind früher 
nicht erreicht. Dennoch verſucht man es wieder mit 
ſolchen Donationen; doch ſoll dies Mal ſtrenger auf 
den genaunten Zweck hingeartet werden. So tft den 
zuletzt Beſchenkten kürzlich der Befehl zugegangen, auf 
jenen Gütern alle Angehörigen der polniſchen Natio⸗ 
nalität zu entlaſſen und ihre Stellen zu erſetzen. Auch 
die Unſtellung von Deutſchen iſt ausdrücklich verboten. 
Vorerſt werden dadurch mindeſtens 200 Familien ihr 
Brod verlieren, vorerſt — denn wer die hieſigen Ver⸗ 
usul kennt, weiß, daß dieſer Befehl zabſolut un⸗ 
ausführbar iſt. — Als weiterer Schritt auf dem 
Wege der Ruſſiſieationsexperimente ift zu notiren, daß 
die bis jetzt beſtandenen 5 Kxeisſchulen in dem Gou⸗ 
vernement Warſchau aufgehoben und mit dem für ſie 
beſtimmten Fonds zwei xuſſiſche Gymnaſien eingerich⸗ 


tet werden, das eine in Piotrkau, das andere in Ka⸗ 


liſch, beides Städte, in denen faſt gar keine Ruſſen 
wohnen. 

Amerika. Newyork, den 13. 5 5 Die 
Vollendun desatlantiſchen Telegraphen hat die 
täglichen Nachrichten aus Europa vom vorhergehenden 
Tage oder höchſtens von vor zwei Tagen zu einer ſte⸗ 
henden Rubrik in unſern Zeitungen gemacht. Und 
zwar bahen wir da nicht kurze, lakoniſche Telegramme, 
wie das ſechszeilige, in welchen den Berlinern die große 
Schlacht bei Newbee angezeigt wurde (ſechs Spa 
ten in halb ſo viel Stunden pflegte man hier über 
unſere großen Schlachten zu 1 n ſondern 
lange zuſammenhängende 9) eigen ähnlich den 
Summarien, wie ſie ſonſt bei der An unft eines Dam⸗ 

ers mitgetheilt wurden. So hatten wir am vorigen 

ittwoch den s. Auguſt den vollen Text der zwei Tage 
vorher gehaltenen Thronrede des Königs von Preußen; 
fo haben wir heute am 13., den Inhalt der Adkeſſe 
des Herrenhauſes; Telegramme von Berlin, 10. Au⸗ 
uſt, welche die Any den franzöſiſchen „Grenzrektifi⸗ 
ations“-Vorſchlag bewirkte Aufregung ſchildern; die 
Ankunft des Herrn v. d. Pfordten, die Zurückweiſung 
des Prinzen Friedrich Wilhelm von Heſſen von Mag⸗ 
deburg und noch vielerlei Kleinigkeiten melden; ferner 
aus dem vorgeſtrigen „Monteur“ die Anzeige, daß 
Lamarmorg und Erzherzog Albrecht ermächtigt worden 
ſind, den Waffenſtillſtand zu unterzeichnen; aus Lon⸗ 
don die Thronrede der Königin am Schluß des Par⸗ 
laments; aus Florenz lange Stellen aus einem Leit⸗ 
artikel der „Nagtone Schl 10. Auguſt: aus Kronſtadt 
eine 20 Zeilen lange Schilderung des Beſuchs des Cza⸗ 
ren auf dem Ben ot Miantonomah“, ſammt dem 
von ihm ausgebrachten Toaſt; — aus Petersburg die 
Ankündigung der Anleihe von 15 Millionen; — aus 
Bukareſt eine Meldung über Zurückziehung der tüxki⸗ 
tiſchen Obſervationsarmee. Gerüchte über die Anerken⸗ 
nung des Fürſten Karl ꝛc. Alls daes nicht in kurzen, 
abgeriſſenen Stoßſeufzern, ſondern in wohlgeordneten, 
zuſammenhängenden Sätzen. Und das zu dem wohl⸗ 


feilen Preiſe von 1 Thlr. 12½ Sgr. für jeden ein⸗ 
zelnen Buchſtaben! 


Provinzielles. ! 

Danzig, den 31. Auguſt. (D. Z.) Die Aelteften 
der hieſigen Kaufmannſchaft hatten vor einiger Zeit 
an den Herrn Handelsminiſter eine Vorſtellung gerich⸗ 
tet, welche einen eifrigeren Betrieb des Baues der 
Eiſenbahn zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer herbei⸗ 
zuführen bezweckte. Insbeſondere war darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß durch den unterbrochenen Tunnel⸗ 
bau bei Neugarten die Communication nach dem Neu⸗ 
gartner Thore in einer für den Verkehr ſehr läſtigen 
Weiſe beeinträchtigt worden iſt. Zugleich war der Hr. 
Handelsminiſter gebeten worden, daß er ſich für die 
Förderung des Anlageprojeets eines Hafenbaſſins bei 
Neufahrwaſſer im Anſchluß an die Eiſenbahn intereſſi⸗ 
ren möge. Der Herr Handelsminiſter hat hierauf er⸗ 
widert, daß er wegen Wiederaufnahme der Bauten an 
der Eiſenbahn von Danzig nach Neufahrwaſſer inmit⸗ 
telſt die erforderlichen Anordnungen getroffen habe. Da⸗ 
gegen habe das entworfene Project fan das im Anſchluß an 
die Bahn anzulegende Hafenbaſſin bei Neufahrwaſſer, was 
die Lage des Baſſins und ſeine Richtung gegen den Ha⸗ 
fencanal anlange, zu begründeten Bedenken im Inter⸗ 
eſſe der Schifffahrt Anlaß gegeben, Behufs deren Er⸗ 
ledigung die Anordnung weiterer techniſcher, nun be⸗ 
endigter Erörterungen, beziehungsweiſe die Aufſtellung 
anderweitiger Vorarbeiten not wendig geworden ſei. 
Bis zu deren Beendigung müſſe fich der Herr Mini⸗ 
ter die Entſcheidung über die Art der Ausführung 

es Projects noch vorbehalten. 

— Der Magiſtrat hat beſchloſſen, bei der Stadt⸗ 
vexordneten⸗Verſammlung die Bewilligung von 5000 
Thlr. zum feſtlichen Empfange der Heimath zurückkeh⸗ 
renden Truppen zu beantragen. 

In Memel entſtand dieſer Tage im Hauſe eines 
Kaufmanns dadurch eine Exploſion, daß in einem 
Keller ein Ballon mit Schwefeläther umgeworfen wurde 
und der Hausmann beim Eintreten in den Raum ein 
Streichhölzchen an die Erde fallen ließ. Die Gewalt 
des Gaſes zertrümmerte die Balken über dem Keller 
und die Möbel in den darüber liegenden Zimmern. 
Der Hausmann iſt gefährlich, andere Bewohner un⸗ 
bedeutend verletzt. Der Schaden dürfe gegen 100 Thlr. 
betragen. 

Lakales. 

— Perſonalia. In der Nacht vom Montag (d. 3.) zum 
Dienſtag (d. 4.) verſchied hierorts der weit und breit bekannte 
Akrobat Robert Weitzmann (Kolter-Weitzmann), Dirigent 
einer Akrobaten und Gymnaſten - Geſellſchaft, im kräftigſten 
Mannesalter nach einer mehrwöchentlichen Krankheit. 

— vom Königl. Jaf- Reg. Mr. 44. Nach einer von 
dem Herrn Oberſten d. la Chevallerie eingegangenen Nach- 
richt find die ſeitens des hieſigen ſtädt. Comites für das 44. 
Regiment abgeſandten Gegenſtände demſelben zugekommen 
und hat dieſe Gabe unter den Mannſchaften allgemeine Freude 
hervorgerufen. Genannter Herr Oberſt ſpricht im Namen 
des Regiments feinen beſten Dank aus. Bei der 8. Com- 
pagnie wurde in Folge dieſer Sendung ein Vergnügen ar- 
raugirt und dabei der Thorner auf das Herzlichſte gedacht. 

Aus einem Privatbriefe v. 26. v. Mls. entlehnen wir 
noch folgende Stelle: „Neulich erhielten wir auch die Liebes. 
gaben aus Thorn beſtehend in Rum, Speck, Pflaumen, Dek. 
ken, Cigarren, Wein ꝛc. und wurden diefelben mit Jubel, als 
aus der Heimath kommend in Empfang genommen. — Heute 
habe ich von dem, dem Stabe anheimgefallenen Fäßchen 
Rum, jedem zum Stabe gehörigen Mann ein Glas Punſch 
zum Abend brauen laſſen und haben die Kerle denſelben auf 
das Wohl der Spender, mit wahrem Entzücken zu Leibe ge- 
nommen. — Von den Kompagnien find kleine Feſte ꝛc. ar 
rangirt.“ 

— Poſtverkehr. Eine am 23. Auguſt er. hier zur Poſt 
gegebene Poſt: Anweiſung an „den Schnhmachergeſellen B. 
Skowronsky bei Herrn Orieszynsky Nr. 57 in Poſen“ ad 1 
Thlr. iſt als unbeſtellbar hierher zurückgekommen. Der Ab. 
ſender iſt auf derſelben nicht angegeben. 

— Polizeibericht. Vom 20. bis incl. 31. d. Mts. find 
7 Diebftähle zur Feſtſtellung gekommen. 

9 Bettler, 10 Ruheſtörer, 4 Trunkene, 2 Obdachloſe und 
7 Dirnen zur Verhaftung gebracht. 

Ale gefunden iſt abgegeben: 1 Pottemonaie mit Geld. 

— Fremde find angemeldet. 

0 Achuweſen Nach einem Veſcheide des Kultus. Mi- 
niſters werden auch bei dem Turnunterrichte, welcher von Sei 
ten der Schul. Aufſichtsbehörd D 
3 h rde als ein verbindlicher Unter 
nichts. Gegenſtand bei den Elemenlarſchulen anerkannt iſt, die 
zum lere gien l eingezogen. 0 

— Die öſterreichiſchen Kriegsgefangenen w ER 
lautet, 3 diefer Woche nach Waller 1 eartwie. der 

— Das Schutzmittel gegen die Cholera, (die Impfung mit 
Tonzenteirter Quaſſia-Tinctur 2c.) das wir in bor. Nummer 
erwähnten, iſt Herr Dr. Brand in Stettin, ein in der me- 
diziniſchen Welt rühmlichſt bekannter Arzt, weit entfernt 

i Anwendung gedachter Impfungsflüſſigkeit als ein Inge: 
nanntes abjolut wirkendes Radikalmittel anzuempfehlen. Mit 
glüaiihrem Erfolge hat er die Impfungsflüſſigkeit in dieſem 

ommer in Stettin angewandt, ſowie erprobt gefunden, und 

deshalb 


e ae 
i nahmen Veranlaſſung auch unfere Leſer noch fpe- 
Fe folgende ut Mittel a zu machen mit Rückſicht 
gedachten. uſchrift, deren wir auch bereits in vor. Num. 

an denen Nahen, fo wird uns geſchrieben, bei 


mei dienſtliche ) 
un Bronte, 1 Pf n in der Gegend zwiſchen Natel 


Cholera epidemi d 
Seel gar viele Opfer gefordert dat ee Eschen 
heim se Luchowo, Luchowiee Strzelemo ſtark 
ic au Überzeugen, wie dort das Impfungsimit- 

tel des Dr. Brand aus Stettin pfung 


habe ji. e, in el 888g 90 30e 
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ſchen damit geimpft, die trotz unmittelbarſter Berührung mit 
Cholerakranken und Todten dieſer Krankheit nicht erlegen ſind, 
obſchon einige von ihnen in Folge Einathmens der Excre · 
mente leichte Anfälle von Erbrechen oder Diarrhö bekamen, 
Krankheitszuſtände welche ohne all und jedes Mittel von 
ſelbſt wieder verſchwanden. Die Leute impfen ſich ſelbſt und 
zwar ritzen fie ſich mit einer Nadel am Unterarm und ver- 
reiben die gen. Flüſſigkeit fo lange mit dem hervorquellen. 


| Am 3. d. M. 111% Uhr Nachts 
den Blute bis die Wunde trocken wird. 


berief der Herr über Leben und 
Tod meinen innigſtgeliebten Gat⸗ 
ten, Vater von 8 unmündigen 
Kindern den Director Robert 
Kolter Weitzmann, gymna⸗ 
ſtiſchen Künſtler, in feinem 45. 
Lebensjahre, nach einem 6 wöchent⸗ 
lichen ſchweren Leiden von dieſem 
Leben zu einem beſſern ab. 
Dieſen unerſetzlichen Verluſt zeigen tiefbe- 
trübt an Wittwe Adelheide Weitzmann 
geb. Kolter nebſt Kinder. 
Thorn Bromb-.Borft. den 4. September 1866. 
Die Beerdigung findet den 6. d. Mts. Nachmittags 


Ich bin weit entfernt über dieſe Impfungsart ein Ur- 
theil abgeben zu wollen, daß aber kann ich wohl aus eige⸗ 
ner Anſchauung ſagen, wie die Leute nachdem fie ſich ge- 
impft haben, vertrauensvoll an die Pflege nicht geimpfter 
Cholerakranken gehen, ſich gegen dieſe Peſt gewappnet füh- 
len und das Bewußtſein haben, fie werden nicht krank. Ein 
Eiſenbahnarbeiter, den ich frug was er dort am Arme habe, 
ſagte mir, das wiſſen fie noch nicht? es iſt ja eine Impfungs- 
wunde gegen die Cholera, wenn Sie die Cholera nicht be- 


kommen wollen, dann kommen Sie nur zu mir, ich werde | - 3 r ren r 
Ihnen die Tinktur geben; über hundert Menſchen habe ich 5 Uhr von der Fürſten⸗Krone aus ftatt. 


bereits geimpft, von denen keiner krank geworden iſt, und der > Zur Erweiterung eines rentablen 
Gaſtwirth da oben hat auch über hundert geimpft, die noch 6 Fabrik⸗Geſchäfts, der Mode nicht un⸗ 
alle leben, obgleich die nicht geimpften in ihrer unmittelbarften terworfen und einen Gewinn von 
e enen wu en 33½ pCt. abwirft, wird ein Theilnehmer mit 2 
7 —3 Mil. Thalern disponiblen Vermögen geſucht. 
Franco Adreſſ. in d. Exp. d. B. unter X. 100 


An ferneren Gaben find eingegangen: 

Von der Familie Heppner nicht wie in Nr. 138 
des Wochenblatts angegeben 16 Thlr. ſondern 16 
Thlr. 15 Sgr. 

G. Hirschfeld. Eilsberger. 


Eine anſtändige und zuverläſſige Perſon, die 
in der feinen Küche erfahren, und befähigt iſt 
ſelbſtändig einem kleinen Hausſtand vorzuſtehen, 
wird zu engagiren geſucht. Nähere Auskunft wird 
Neuſtadt Nr. 126 eine Treppe hoch gefälligſt er- 
theilt. 
1 Als Krankenpflegerin, Leichen-Wä⸗ 

ſcherin und Wächterin empfiehlt ſich 
Wilhelmine Olszewska. 

Aumeldung nimmt entgegen Herr Gerichtsb. 
Feiler im Mallon'ſchen Haufe, Schuhmacherſtr. 
354 1 Treppe hoch nach vorne. 


Ou meinem neuen Hauſe iſt eine Familienwoh⸗ 
9 nung mit Zubehör, von jetzt zu vermiethen 


— — ——ꝛ — 2— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 4. Sepiember. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich Waſſerſtand 1 Fuß 2 Zoll. 
Den 5. September. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 
Zoll — Strich. Waſſerſtand 1 Fuß — Zoll 


Briefkaſten. 
7 7 beiten: Dank. Die Veröffentlichung ſoll möglichſt 
bald erfolgen. Die Redaktion. 


Eiugeſandt. Die Polizeibehörde wird ergebenſt erſucht, 
ihre Aufmerkſamkeit auch jetzt noch, wie im vor. Monat der 
Reinigung der Rinnſteine zuwenden zu wollen. Das Aus- 
ſpülen derſelben war und iſt ſchon um der Geruchsnerven 
willen eine große und dankenswerthe Wohlthat. X. Y. 2. 


Inſer atze. 
Tapelen⸗Niederlage 
bei 2 R. Steinicke. 
1 Kleiderſchrank, 1 Tiſch, 1 Bett⸗ 
ſtelle und 1 Waſchtiſch ſind zu ver⸗ 
kaufen, Heilige Geiſtſtraße Nr. 201/3 und vom 1. October zu beziehen, bei 
Treppe. E. Müller, Kl. Moder. 


— 
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| alergehülhen ſucht Bus | Neat Nr. 8 ſind Wohnungen 9 
Ee gänzlicher Ausverkauf wegen Aufgabe 


des Jel chäffs. Um ſchnell zu räumen, verkaufe ich meine ſämmtlichen Moden⸗, Leinen⸗, 
0 


Seiden und Confectionswaaren unter dem Koſtenpreiſe. Echt fran- 
zöſiſche Long-Chales und Salon-⸗Teppiche in größter Auswahl 
Simon Leiser. 


Die Prenn & Nutzgosz⸗Handlung 


von Louis Angermann 
Neu⸗Culmer Vorſtadt 44. 


offerirt alle denkbaren Arten von Bau⸗ Nutz⸗ 4 Schirr⸗Hölzer zu her⸗ 


abgeſetzten Preiſen, und macht die geehrten Conſumenten vorzugsweiſe auf ihr bedeutendes Lager har- 
ter Hölzer, als eich., rothbüch., eſchene, birk. u. rüſterne Bohlen, ebenſo aller Sorten Felgen, 


Speichen, ſowie alle Arten gut ausgearbeiteter Stellmacherhölzer als Bracken, Schwen- 
gel, Rungen, Hinter⸗ & Vorderarme zc. ꝛc. aufmerkſam, und verſpricht bei den billigſten 
Preiſen die reellſte and prompteſte Bedienung. 


Der Dynamon, 
Jalvano:elektrilcher-Heil-Apparat 


zur Selbſtanwendung ohne fremde Hülfe auch faft jede Körperſtelle heilt laut vielen Zeugniſſen und 
Dankſchreihen ſchnell und ſicher auf naturgemäße Weiſe: Gicht, Rheuma, Hämorrhoiden, ert 
Folgen von Verwundungen — wie Gelenkſteifigkeit, Geſchwüre, Nervenſchmerzen — Aſthma, Zittern, 


Krämpef, Congeſtionen, Leberleiden, Nieren- und Blaſenleiden, Gliederreißen, Hexenſchuß, Hüftweh, 


Kopfſchmerz, Rückenleiden, Hautkrankheiten, Flechten, Drüſen, Harthörigkeit, Haarausfallen, Nerven⸗ 
erh ide ab San Pe Impotenz, Schwächezuſtände A w. ſowie alle Stö⸗ 
bar iind. Organismus, ſofern dieſelben überhaupt durch Anregung der Naturheilkraft noch heil⸗ 
ar x 

Auch hat ſich der Dynamon in jüngfter Zeit, nebſt Diät und Lufterneuerung, als das 
2 Schutzmittel gegen Epidemien, wie Cholera und dergl. erwieſen und iſt der beſte Lebensver⸗ 

ngerer. 

Die Anwendung des Dynamon, deſſen Heilwirkung oft augenblicklich oft nach mehrma⸗ 
liger Application erfolgt, ſtellt Wärme, Beweglichkeit und Empfindung in allen Theilen des Körpers 
wieder hier, und ertheilt ihm neue Fähigkeit zur Aſſimilirung und Abſonderung, ohne welche Krank- 
heiten eintreten, welche die Zerſtörung des menſchlichen Körpers zur Folge haben. 

Dieſer ſinnreich conſtruirte, in feiner Handhabung höchſt bequeme und im Vergleiche mit 
ſeiner Wirkſamkeit und Dauerhaftigkeit höchſt wohlfeile Apparat iſt nebſt Gebrauchsanweiſung zum 
Preiſe von 6 Thlr. pr. Cour. zu beziehen vom Erfinder Prof. J. Momma, Naturforſcher in Düffel- 
dorf. Frankiren. 


Sekßanntmacdung. 


. In Gemäßheit der Verordnung vom 3. Januar 1849 und des Geſetzes vom 3. Mai 1852 über die Bildung der Geſchwornengerichte iſt für das Jahr 1867 
die untenſtehende Urliſte derjenigen Perſonen in der Stadt Thorn aufgeſtellt worden, welche IE zu Geſchwornen qualificiven, 7 
Alle diejenigen Herren, welche glauben in dieſer Lifte übergangen oder ohne Berückſichtigung eines unde Befreiungsgrundes darin aufgenommen zu 


ein, werden aufgefordert ihre diesfälligen Erinnerungen binnen 8 Tagen in unſerer Calculatur während der Dienſtſtunden ſchriftlich oder mündlich anzubringen. Nach 
blauf dieſer Friſt wird die Liſſe geſchloſſen und der Kreisbehörde eingereicht werden und es müſſen die dann etwa noch eingehenden Reklamationen unberückſichtigt bleiben. 


Der Magiſtrat. 
Urli ſt e 


derjenigen Perſonen in der Stadt Thorn, welche zu Geſchworenen berufen werden können pro 1807. 


Thorn, den 31. Anguſt 1866. 


Vor- Staud Bor: Stand Bor: Stand Vor⸗ Stand 
und und und und und und und und 


Zunamen Gewerbe. Zunamen. Gewerbe. Gewerbe. Zunamen. Gewerbe. 


Zunamen. 
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f ch beabſichtige ein 
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hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein Leder Feder ‚u: Hoppoutgefihäft in € e 1. Oktbr. cr. zu vermiethen. N iert. 
und Seiler⸗Waarengeſchäft von der Bader⸗ nach der berg — zu errichten und ſuche ſo bald als mög⸗ ie Bell⸗Etage beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 


2 0 5 Mi 3 £ dr i Oet ab zu ver⸗ 
Brücke uſtr. . 38 lich die erforderlichen Lokalitäten zu miethen. Ge 4 id a 0751. 


braucht werden: miethen. 


verlegt habe. ü C i ine Wohnung nebſt 
geräumiger Laden, Comptoir, Keller und Re⸗ zubehör hat vom 1. Oks 
Scholly Behrendt. miſe, gerünmiger Speicher zum trocknen der Fenn A. Wernick. 


e Wohnung in der Bell⸗Etage meines Haus 


Meinen geehrten hieſigen und aus⸗ k 
D ſes Nr. 233 am Bromberger-Thor iſt vom 
Pichert 


wärtigen Geſchäftsfreunden mache ich 


tree nden vom 1. rohen Häute. Lr 
N tdnairinnen Bader 1 15 1 Der letztere kann von den übrigen Räum⸗ in Laden mit oder 5 Wohnung zu vermie⸗ 
liebevolle und mütterliche Aufnahme. Auch kann lichkeiten getrennt liegen, auch iſt eine mittlere on 3 d Hi 
denſecben gleichzeitig Unterricht in weib lichen Hand] Wohnung erwünſcht, jedoch nicht Bedingung mand BHRFOHNELERE, 
arbeiten ertheilt werden. Offerten mit Preisangabe ſehr baldigſt ent⸗ eillgegeiſt⸗Str. 20 1/3. u. Schülerſtr. 410 find 
Wittwe Auguste Menger. gegen. Ludwig Buchholz — 5 nge und kleine Wohnungen Speicher und 
3 Altſtadt Nr. 4. in Bromberg. Pferdeſtall zu vermiethen. ; 


Fine große Wohnung mit Gaseinrichtung ber i in der Bell⸗Etage des den Rechts. 
ſtehend aus 4 zulammenhängeuben Kom Ale | Die Wohnung in der Bell⸗Etage des den Rechts⸗ 


zu vermiethen. Herrmann Cohn. 


nebſt Küche, Bodenräume und Keller, iſt vom 1. auſes in der Culmer⸗Straße iſt vom 1. Octor | J on . 
October e, ab Altſtadt 172/3 zu vermiethen, — 1 J. zu vermiethen. — Wohnungen find zu vermiethen Neujt. 287. 
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Anwalt Simmel ſchen Erben gehörigen] On meinem Hinterhauſe ift noch eine Wohnung 


